
und den katholischen Konservatıyısmus mehrEric Fuchs un mehr nuancılert werden mussen, da heutzu-
Lage sehr viele andere Faktoren 1n eıner säkula-
risıerten und lıberalen Gesellschaft Ww1e der west-Soziologische und europäischen 1in Betracht ziehen sınd,

theologische Unterschiede der bleibt es doch nıcht wenıger wahr, dafß der
Pluralismus Sanz besonders autf dem moralischen

<«katholischen» und der Gebiet Tatsache 1st in eiınem Land W1e€e der
Schweıiz, das als solches reich Intormationen«protestantischen» Moral 1sSt Er geSstattel eıne Beobachtung aut mehreren

Die Erfahrung ıhrer Konfrontation 1n Ebenen. Zuerst aut dem Nıveau eıner globalen
Einschätzung, die testzustellen versucht, aufeınem kontessionell gemischten Land welche VWeıse dieser Pluralismus sıch 1M persOn-der Schweiz lıchen oder gemeıinschaftlichen Lebensstil der
Gläubigen beider Bekenntnisse auspragt. Dann
auf dem Nıveau einer SCNAUCICNHN Untersuchung,
die ertorschen trachtet, W as den ethischen

Dıie chweiz 1st zweıtellos eın ausgezeichnetes Pluralismus ausmacht: theologische un: nıcht-
Beobachtungsteld für den christlichen Pluralıis- theologische Elemente, Bezeugungen posıtıver
111US.,. S1e 1St eın wahrer Miıkrokosmos der westlıi- Werte und Autweıs psychisch-soziologischer
chen Gesellschatt. Vıer Sprachen, ”Z7wWe] Relig10- Motive. Schließlich auf dem Nıveau eınes Wert-
NEN (wıe INan be1 u1ls Sagl, die beiden christli- urteıls, das natürlıch TU  — nuancıert austallen
chen Bekenntnisse, das katholische und das PIO- kann: denn wWenn der Pluraliısmus auch reiche
testantische, bezeichnen, W AasSs nıcht ohne In- Möglıichkeiten tür die christliche FEthik beinhal-
eresse 1St für die Beurteilung, 1in welchem Ma(e tEel, wiırft T: doch ohl einıge schwierige
der kontessjionelle Unterschied mıt Worten 1N- Fragen auf, denen nıcht ausgewichen werden

darfterpretiert wiırd, die eiınen Gegensatz des Lebens-
stıils besagen) und Zzwel Kulturwelten, dıea-
nısche und die lateinısche, stoßen 1n ıhr aufeınan- Globale Einschätzungder SO mu{fßte die Schweıiz, überleben, die
harten Notwendigkeıten des Pluralismus erler- Es geht 1er darum, die Hauptzüge der doppel-
Ne  5 Man hat ler seıit langer eıt die Unterschie- ten christlichen Ethik erkennen, wenn der
de beobachtet, die tür die protestantischen und Pluralısmus ZU Anlaß eıner ständıgen kriti-
die katholischen Kantone kennzeichnend sınd schen Kampftstellung wiırd, W.asSs natürlich die
Be1i jeder Abstimmung Z Beispıel (und INa eıner jeden Kontession eiıgentümlıchen Züge Nnur
stimmt sehr oft ab 1n der Schweiz!) bringt die och verstärkt.
konftessjonelle Spaltung politische Implikationen Dıie Haltung der hatholischen Moral ist mıt
mıt sıch, ındırekt 1M Falle der Wahlen, be1 denen Sicherheit durch die Tatsache gekennzeıichnet,
die vereinheitlichende Macht der christlich-de- da{ß sS1e VO aufßen her bestimmt erscheınt, durch
mokratıischen Parte1ı (der CVE: dıe VO der eıne autorisierte Unterweıisung, der sıch der
Mehrzahl der Katholiken gewählt wIırd) Gläubige unterwerten hat Das «Sıttenge-
die Vieltalt der niıchtkonfessionellen Parteıen (ra SELZ>», auf das 1INan sıch bezieht, erweıst sıch als
dıkale, ıberale oder sozıjalıstische Rıchtung) ab- eın tormelles, nıchtkontingentes Ganzes, dem
sticht, die 1n den protestantischen Gebieten err- INan notwendigerweıse gehorchen mu{ Das
schen. Der Einflu(ßß dieser Sachlage 1St och durch die Kırche ausgegebene Sıttengesetz
mıttelbarer, WenNnn das olk ber Fragen konsul- gelt, zumındest in gewıssen priviılegierten Bere1-
tiert wırd, die sıch mehr der wenıger direkt aut chen WI1e der Sexualıtät, die Einzelheiten der
die Wahl eıner Gesellschattstorm erstrecken: Je- gläubigen Exıstenz un: ruft grundsätzliıch
desmal erweısen sıch die katholischen Kantone keiner persönlıchen, interpretierenden Übernah-
als jeglicher Veränderung wıderstrebend un: auf, die die Anwendung nuancıeren könnte.
stark die tradıtionellen Werte gebunden. Dıiese Sıcht bevorzugt ganz offenkundig den

Wenn 1aber auch diese «Weberschen» Überle- Gehorsam VOT der Freiheıit un die den erzieheri-
SUNnsCH ber den protestantischen Progressismus schen Rahmen der Gläubigen begünstigenden
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Werte Vor9 die das Risiko persönlı- herrschen Der Protestant erwartet von.der Kır-
chen Infragestellung wachruten könnten. Dıies che nıcht da{fß S1C ıhm SsCIN Verhalten vorschrei-
entspricht auf der Ebene der Gemeinschaft be, sondern ıhm das Evangelıum Erinnerung
größeren Diszıplın der Katholiken politi- rufe, das heißt die T1 geschenkte, unverdiente
schen Bereich instıtutionellen Sıchtbar- un:! unseren menschlichen Werken unzugänglı-
machen des Wıllens der Kırche, die Gläubigen che Vergebung Er weıß sıch nämlıch WIC derVO

Formen einzufassen, die das Etikett «katholisch» Paulus Röm 13 { beschriebene geteilte Mensch
tragen (arten Gewerkschaft, Schule Sportklub VO der Gefahr bedroht dem Zwang ständıger
kultureller Vereın us  < Endlich sınd die katho- Skrupel ausgeliefert SC1IIN, der jede Tat lihmt
ischen Gebiete durch C1iNEC wırksame Zusam- un:! die Moral Summe VO Me1-
menarbeıt der politischen und relig1ösen Autori- Nungch zusammenschrumpfen alßt SIC werden

charakterisiert: SIC gewährleistet, unbe- durch die Wirklichkeit ununterbrochen Lügen
}  X Iar schadet der SIC bedrohenden Verweltlichung, gestraft un lächerlich gemacht

e1iNeEe truktur der Christenheıt, die sıcher besser Es lıegt der protestantischen Moral sıcher
den Angriffen der Modernuität wiıidersteht als der C1inM Hang dieser krankhatten Innen-
Protestantismus schau, wodurch die MoralZparadoxen Anlaß

Die bürgerliche Modernıität WAar dem Prote- wırd nıemals DAr Tat schreıten, solange 1Nan

STAaNTLISMUS, der S1C übrigens hervorge- ıhr schwerwiegende Zweideutigkeiten VOTaus-

bracht hatte, gunstiger ZESINNL CS 1ST möglıch sieht Was aber den Beobachter eher Erstau-
da{fß die NCUHUC, tür dıe oroßen sozıalen Auswiır- NCN SC  9 das 1ST der Waılle persönlichem

Ernst der den Protestanten kennzeichnet «Eskungen (ın Wırtschalit, Nachrichtenwesen, Ideo-
logıe) empfänglichere Modernuität der katholi- 1Dt ınge, die tut INan nıcht» nıcht 1Ur AaUS

schen Ethik aufgeschlossener gegenübersteht, Gewissenhaftigkeıit, sondern auch un vielleicht
weıl diese ıhr besseren Einsatz ıhrer VOT allem deswegen, weıl C1inMn jeder SCINECIN

Widerstandskraft verhilft!. In Fragen der Soz1ıal- Platz datür verantwortlich 1ST C1NEC möglıche un:
moral scheint der Katholizismus 1e] besser SCIU- triedliche gesellschaftliche Ordnung autrechtzu-

erhalten un sıchernstet SCIN, dem Druck des allgemeın Ver-

breıiteten Kontormismus wıderstehen ıe Moral 1ST Protestantiısmus WCN1SCI
Etwas anderes 1ST autf dieser Reflexionsebene heilschaffender Gehorsam als persönlichkeitsbil-

och vermerken der anscheinend paradoxe dende Erziehung Deshalhb ann SIC sıch nıcht
Bezug zwıischen dem festgeformten Umsor- tormellen (sesetz und och WEN1SCI ach
ZungssyStcm, das die katholische Sıttenlehre Z Art der Kasuistik ausdrücken Nıe annn S1C ıhre
Verfügung tellt, und dem Uptimısmus Hın- Eigenschaft als Paränese verlieren, dıe MIt Hıltfe
sıcht auf die Fähigkeıt der Gläubigen, Gehorsam VO Beispielen die freıe Verantwortung des Sub-

erwelsen Seıne höchste Berufung ertullt der jekts erwecken sucht SIC 1ST VO der doppelten
Mensch durch den Gehorsam Idiese nıemals Überzeugung belebt daß das eıl nıcht VO der
bestrittene anthropologische Perspektive bleibt Ausübung dieser Verantwortung abhängt da
grundlegend denn daraus schöpft die Moral ıhre Ja vielmehr deren rund darstellt, sondern da{ß

Bedeutung, Ja ıhren del da SIC der Weg die Verantwortlichkeit den Ernst bezeugt, MItTt
1STt auf dem der Mensch sCINEIMM «Heil» 7u- dem INa  —_ sıch dieses Heıls bewußt IST «Ernst»

dieses Wort kennzeichnet sıcher besten dieSan tindet
Kommen WIT 1U ZUr protestantischen Moral protestantische Ethik

Wır betrachten S1C zunächst, WIC ZESAaAQL auf C1iNEC Man trıfft jer auts NCUC, aber diesmal
globale Weıse, dıe Hauptzuge hervortreten umgekehrten Sınn, uf das oben der katholi-

lassen Wır stellen sotort test dafß sıch die schen Sıttenlehre festgestellte Paradox Der Pro-
Moral 1er als C1iNC ununterbrochen wiıieder aut- testantısmus hat überhaupt eın Vertrauen den
SCNOMMENC, dauernden Konflikten und Menschen, seinen Gehorsam: die Süunde 1ST

Ungewißheiten CITUNSCILC Verinnerlichung der nıemals überwunden Sınne Angelegen-
durch das Gesetz (sottes der Heılıgen Schriftt heıt, die der Vergangenheıit angehört; SIC bleibt
dargebotenen Werte Di1e Moral 1er vielmehr ge  g als Grenze, Hınftallıgkeit
die persönliche Verantwortüung VOTraus und rutft un Götzendienere!1 semDer et JUSLUS
S1C auf Diese 1ST die letzte nNnstanz Keın mensch- un: doch ruft der Protestantismus Gläubi=-
liches der kıirchliches (Gesetz annn ber S1IC CIl hellsichtigen Ausübung der Verant-
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wortlichkeit auf, als hänge alles VO ıhr ab Und Moralsystemen, das eiINE rein
ZW ar deswegen, weıl das Zielnıcht darın besteht, un: das andere übernatürlich WAarcC, enn
die Gesellschaft verändern un: och WCN1ISCI 1STt zweıten aufgehoben; die natürlichen
den Menschen, sondern den höchsten Wert des- sıttliıchen Handlungen stehen Diıenst des
sen bezeugen, W as die moralıische Tat nährt übernatürlichen Lebens un: empfangen dur
un: belebt nämlıch das Evangelıum der IN1N- dieses Wert. >> Was jer offenkundıg gemacest die klare Einsicht die Unrückführbarkeit wird, IST eiINErSEITS die autf die anerkannte Bede
des (zsewı1ssens Die krampfhafte Strenge tung der Schöpfungstheologie gegründete
des Protestanten sıch eın anderes Zie] als jektiviıtät der Moral und anderseıts das Lehra
die Übereinstimmung des (sewı1ssens MIt dem, der Kıirche, ohne welches die natürliche Moral
W as CS begründet Von daher Cn Individualis- Unkenntnis bleibt, sıch vollenden

beruten 1ı1StINUus der VO vornhereın die Gruppe die Kırche
scheut S1IC könnte sıch Ja 7zwıischen SC1IMN (GewI1s- Warum die Obyjektivıtät des Sıttengesetzes

SC und sCINCN Gott schieben Von daher 1aber verteidigen? Um «die menschlichen Grundwer
auch der Mut, Rıisiken einzugehen Dort » die der Glaube SC1INECIN Blick auf das
sıch die katholische Moral als Ausdruck Beispiel esuChristı einsıeht, jeder Manıipulatıo
Kırche Hınblick autf die Bıldung Kırche entziehen“. Der Mensch ı1ST WEN1ISCI erfin.:
versteht, ll die protestantıische Moral Men- den als anzuerkennen, und dies VO der Schöp
schen heranbilden, die ZUuU Wiıderstand fahig fungsabsicht (sottes er: diese Anerkenntnıis
sınd und SC1 ZU Wiıderstand die STMMET die Perspektive der eschatologischen
Kirche! Dann nämlich wenn die Wahrheit des Vollendung. Man wırd sıcher bemerken, da{fß n  f  €y
(sewı1issens auf dem Spiele steht C1INEC solche grundsätzliıche Auffassung fa

tischen Konservatıyısmus ZFolge hat worauf
hinzuweısen die protestantischen Autoren nıcht

Von der soztologischen Einschätzung ZUY unterlassen! 111an annn aber auch hervorheben,
theologischen Analyse da{ß Nur C1INEC solche Verteidigung der Objektivi-

Lat die Fruchtbarkeit des kritischen Dıialogs Z W1
Wır haben den moralıschen Pluralısmus, WIC schen der Fthik un: den Geisteswissenschafte

sıch VOTLTr allem durch die Land WIC der gewährleisten annn Sıe schliefßt MIt Hıiılfe diese
Schweiz weıterhın stark akzentuilerten konftes- Wissenschaften, treilıch hne sıch allen ıhre
sionellen Kontraste offenbart biısher VO  _3 außen ideologischen Vorurteilen unterwerten, eINEe
beobachtet och übergeht C1iNEC solche Beschrei- Suche ach dem C111, W as SS theologische An
bung die rage ach der Wahrheıt dieser beiden thropologıe SCIN könnte, indem S1C Daseıins-
gegensätzlıchen Formen christlichen Lebens. strukturen definıert, deren Beachtung allein die
Um den theologischen Wert dieses Pluralismus Manıipulationen vermeıden aßt
einschätzen können, mu{(ß InNnan Zuerst )as Lehramt u hat die Autgabe, ständıg
verstehen versuchen, welche besonderen Aus- diese Objektivıtät Sıe wiırd ZW ar

etzten Grunde durch den Glauben erkannt aberpragungecn diese ZWCCI1 moralıschen Tradıtionen
als ıhr KEıgengut ansehen un: ob diese verschiede- als CINC, die «grundlegenden Erkenntnissen der
Ne  —> Betonungen auteinander unrückführbar sınd menschlichen Vernuntt» (Ratzınger) entspricht
der 1aber einander Dıie Sıcht des Lehramtes scheıint gleich-

Wır UsSssecn uns auf das Wesentliche beschrän- Sa die VWette einzugehen, dafß die Jesus
ken Was die katholische Moral betrittt denke Christus geoffenbarte Wahrheıt des Menschen
iıch INan annn ıhren theologischen Grundakzent irgendwo MIt den besten Errungenschaften der

umschreıben, da{fß INan Sagl SC1 C1IMN ständı- wissenschaftlichen Forschungen zusammengeht:
CI Kampf die Obyjektivıtät und Universalıtät SIC aädt tolglich Theologen un Wissenschaftler
des Sıttengesetzes Dieser Punkt 1ST allgemeın AZu C1INMN, SEMECINSAIM Entwurt NOrmatı
bekannt Dıe Offenbarung, dıe welterzutragen ven un menschenwürdigen Moral arbeıiten.
die Kırche den Auftrag erhalten hat, 1ST Oftftfenba- Es bleıibt jedoch (ın den Augen des protestan(tı
rung VO der möglichen Vollendung der Anlagen schen Theologen) die Frage ach der Macht, die
des natürlichen Menschen Die Gnade 1ST W eN1- sıch dieses Lehramt Namen s
SCr Gericht als Entfaltung « ES besteht also ten objektiven 1ssens zuschreıbt das sıch nıcht
Menschen keıine Möglichkeıit ZWCC]1 getrennNten aut den Glauben beruten kann, aber auch ıch
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aut die Wiıssenschaft, da die Kırche alleın den ZUgUNSIEN der Universalıtät der Gottesstadt VerI-

Inhalt dieses 1ssens AaUSZUSAPCNH VEIMAS. WEe1- schwinden wırd >>

fellos lasten gerade 1er nıchttheologische Fakto- So findet sıch 1ın der protestantischen Sıcht eın
ren mıt ıhrem vollen Gewicht. Es 1sSt klar, da{fß das doppelter Grund tfüur das sıttlıche Handeln: die
Aufeinanderprallen VO Sıttenlehren 1mM Schofß intıme Überzeugung des seıner rechten Bezıe-
eınes tatsächlichen Pluralismus die Zweıideutig- hung (sott versicherten Subjekts, un der
eıt des Statuts des kırchlichen Lehramtes auf Wılle, iın die Protanıität der Welt dıe Anzeichen
dem Gebiet der Moral ZUuU Vorschein bringt. Es des kommenden Reiches einzuschreıben, als
hat zuweılen den Anscheın, dieses Lehramt stehe Vollendung un zugleıich als Gericht. Diese
mehr 1mM Dienst der Verteidigung der katholi- deutliche Hervorhebung des moralıschen Sub-
schen Institution als der tıreven un: kühnen jekts, das gewıissermafßen aufgerufen Ist, die Mo-
Verkündigung des >  Evangeliums  . ral der ständiıgen Kritik der Eschatologie

Kommen WIr 1U  - Z Protestantısmus. Die entwerten, 1l natuürlich die Freiheit der Liebe
protestantische Moral (unter den verschıedenen, VOT der Versuchung ZU Legalısmus schützen.
VO ıhr ANSCNHOMMENC Formen) definijert das Ö1e kämpft jedes Sakralisıeren irgendeiner
Gute durch die rechte Beziehung. Zuerst durch kontingenten gesellschaftlichen oder geschichtli-
die Beziehung (sott das für die Retormation chen orm und für die einz1ge Herrschaftt (sottes
zentrale Thema VO der Rechttertigung ann solı Deo glorıa. ıne solche Stellungnahme
durch die Beziehung ZzUuU anderen, Z Miıt- anı freilich ZU Relativismus oder zZu Kon-
menschen Priımat der Liebe, das heißt der tormısmus führen, WenNnn das Subjekt nıcht mehr
obnkreten Aufmerksamkeit auf den anderen die Quelle seıner Überzeugung erkennt der die
endlich durch die Beziehung sıch selbst das Kritik eıner ungeduldigen Verweıigerung der
VO Calvın krattvoll entwickelte Thema der Wirklichkeit Das hat die katholische
Heıiligung Iso eıne wenıger durch eın objek- Kritik der protestantischen Moral oftOr-
t1ves (Gut abgestützte als VO ınnen heraus durch fen! Sıe annn aber auch die Anerkennung der
den Glauben des Subjekts belebte Ethik ine Unrückführbarkeit des sıttliıchen Gewiissens er-

wecken.durch die Anerkenntnis des yöttlıchen Wohlwol-
lens gegenüber uns Menschen für dıe Anerkennt- Diese Erhöhung des Subjekts geht allerdings
N1S der weltlichen, Z Ehre (sottes heiliıgen- oft MIt eiınem Verlust des Sınnes für die Welt un
den Protanıität ottene Ethik ıhre Wirklichkeit einher, WEeNnN sıch das Evange-

Man annn die protestantische Moral als O- lıum anscheinend LL1UTE mehr autf die spirıtuelle
nalıstisch und kritisch bezeichnen. Personalı- Innerlichkeit des Menschen bezıeht, ohne ıhn
stisch, enn S1Ee schließt die persönlıche Bez1e- och ın eıne als Ort des Anrufs un derN-

hung des Glaubens (sott e1n, Seın Wort, delnden 'Tat anerkannte Welt einzufügen. Diese
davon die Schrift durch die innere Erleuchtung Schwäche VOT allem der modernen protestanti-
des Heılıgen Geılstes Zeugnıis 1bt. Es o1ibt keine schen Moral hat ıhren Grund zweıtellos ın der ıhr
wahre Moral ohne entschiedenen persönlıchen eiıgenen un:! 1im eigentlichen Sınne theologischen
Eıinsatz für den etzten Sınn der Fxıstenz. Kri- Schwierigkeıt, eıne Theologie des VWortes MmMIıt
tisch, enn die Moral annn L11LUTr in Analogıe eıner Theologıe des Leibes verbinden, W1€e
gegenüber jeder Theologıe der Werke! die auch eine Eschatologie mMıt eıiner sakramentalen
Wirklichkeit des kommenden Reiches bezeugen. Symbolik. Die unertreuliche Rückwirkung sol-
Andre Dumas vergleicht die katholische un: cher Eınseitigkeit 1st immer dıe, da{ß INan das
protestantische Moral und schreıbt: «Im einen Wort (ottes aut die bloße Schrift herabmindert
Fall lauten Natur un: Offenbarung wesentlich in und sıch durch den Text eıner anderwärts VCI-

e1nsMTIrotz der Sünde, der Le1- ehlten Objektivıtät versichert. Der Fundamen-
denschatten, der Kluft zwıischen der U[l - talısmus also mıt seiınen moralisıerenden Folgen
sprünglıchen Ordnung un: der gegenwärtigen die Krankheıt des Protestantiısmus.
Realıtät tragt die Natur eıne (ratıonale un vıtale)
Grundlage 1n sıch, die das Naturrecht, WI1€e die FIL. Werte des moralischen Pluralismyus In derKirche CS herauszulösen hılft, begründet Im oökumenischen Erfahrunganderen Fall laufen Natur und Offenbarung
eschatologisch C Die Natur geht auf Wıe werden diese beiden Tradıtionen, deren
eıne eıt Z 1n der die Besonderheit der Kırche theologischen Hintergrund WIrFr soeben beschrie-
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ben haben, heute ın der ortsgebundenen Sıtua- LE Es 1st wichtig, dafß die protestantische Tradıi-
tıon der Kıirchen in eınem Land WI1e der Schweiz tion VO Katholizismus das Gewicht der ontolo-
un: in dem ökumenischen Klıma, das sıch yischen rage als Bedingung der Möglichkeit
Jjer seıt eLtwa ZWanzıgz Jahren gebildet hat, DC eınes Widerstandes die Zersetzung der
lebt? Devor WIr antworten, wollen WIr eınes Moral erlernt; und 6S 1St notwendig, da die

katholische Tradition VO Protestantismus denfesthalten: Dort, die ökumenische Erfahrung &.
fehlt, wırd der Pluralismus weıterhıin als Gegen- Ernst der rage ach der Unrückführbarkeit dessätzlichkeit erfahren: die beiden Traditionen STO- (Gew1issens hören bekommt.
en sıch da gegenseıt1g 1ın ıhre Extreme hıineın, als Diese gegenseıt1g gestellte rage wiırd och
ob die beste Art un: VWeıse, sıch als katholisch verdoppelt durch eıne ınterne Fragestellung, da
beziehungsweıse protestantisch behaupten, jede Tradıition ZWUNSCH ISt, sıch wıederum
darın bestünde, systematisch die otfensichtlichen cselbst in rage stellen, un ZW ar VO  3 dem her,
VWerte der anderen Seıte zurückzuweisen! Diese W 4S die andere ıhr ühlbar gemacht hat Dıiese
Tatsache verdient vermerkt werden. Nur AaUuUsS der pluralistischen Tatsache hervorgehende
ann erwelst sıch der Pluralismus als fruchtbar, Infragestellung hat das Auttreten eıner
wenn S: 1n eınem Klıma gegenseıtıger Aufnahme Spaltung UT Folge, die 1aber diesmal QuUCI durch
un Anerkennung gelebt wırd Sonst tührt ZUur die Bekenntnisse selbst hindurchgeht. Auf der
Verhärtung, ZUur Karıkatur eıner als Zugehörig- einen Seıte findet I1a  — Christen (ın den Kirchen
keitsbedingung ZUuUr Gruppe auferlegten Moral der Schweiz in der Mınderheıt), die den ethi-
(sOo ZU Beispiel die Moral m den protestantı- schen Akzent aut die eschatologische Kritik
schen Sekten oder 1in der Sıcht eınes Bischofs den Instituten (politische, wiırtschaftliche, sSOzZ1a-
Lefebvre). Das eigentlich Christliche 1st annn le und kırchliche Eınrichtungen) legen; auf der
verloren Man sieht das ın der Schweız, anderen Seıte Christen (ın uNnserenN Kırchen

in diesem Fall der Katholizısmus azZzu ne1gt, zweıtelhaft in der Mehrheıt), die ıhre Kirchen
sıch aut die Linıe des polıtıschen Konservatıvıs- bıtten, eben 1ese Institutionen dadurch ver-
111US schlagen und der Protestantismus auf die stärken, da{fß S1e ıhnen eıne relıg1öse Rechtferti-
des Wirtschaftsliberalismus. er Nebeneıinan- gung verleihen. In vewiısser Hınsıicht wırd diese
der-Pluralismus funktioniıert als mächtigste Stüt- NCUC, starken Spannungen führende Spaltung
Z.C des etablıerten, fraglos hingenommenen Sy- härter ertahren als die vorhergehende, die uns

die Jahrhunderte gewöhnt hatten. So kommt CS,
Dagegen wırd derselbe Pluralismus, iın eiınem da{fß der dank dem durch den Okumenıis-

ökumenischen Klıma gelebt, ZU Anlaf der 1L11US geschaffenen Klıma der Beziehungen als
Bereicherung. Warum? Weıl jede der beiden pOSItIV anerkannte moralısche Pluralismus sıch
Tradıtionen eın Grundelement des christlichen verwandelt und tortan alle Kirchen aut ıhre
Entwurftfs Z Vorscheıin bringt, das der andere gesellschaftliche und ethische Rolle in einer (Ge-
Just vernachlässıgt hat Es 1st klar, da{fß die Suche sellschatt materiellen un technıschen Wohlstan-
ach eıner allgemeın gültıgen Objektivität, die des, aber unbeständıg un unsıcher hınsıchtlich
die Moral auf niıchtmanıpulierbare anthropologı- ıhrer Identität, befragt.
sche Gegebenheıten gründet, ZUuUTr altesten christ- Dieser NEeCUEC Pluralismus, dessen Folgerungen
lıchen Tradıtion gehört. Die Kırchen der Retfor- un Forderungen in eınem Land W1€e der Schweiz
matıon haben diese rage au Sorge eıne och nıcht voll auUSSEMCCSSC sınd, heht den Streıt
deutliche Verantwortlichkeit des Subjekts beise1- die Ethik AaUu» ıhren kontessjionellen Stellun-

gelassen. och mussen WI1Ir sehrohl anerken- SCI1, durchzieht alle Kırchen in der ganzch
NCN, da{ß das menschliche Subjekt nıcht reine Oikumene. Er erötffnet ach UÜUMMNSCHGT Auffassung
Möglichkeit ist, sondern das Ausdrucksteld eıner eıne CUuU«C Etappe in der Geschichte der christlı-
psychologischen un: soziologischen Strukturie- chen Moral Die Debatte zwıischen den Werten
TUu1S. Ebenso hat der Katholizıismus schließlich der Integration und den Werten der Protestation
VeErgeSSCNH, daß allein der Glaube die Realıtät des wırd umtassend. Es ware unangebracht un: ar-
Wirklichen otftfenbaren kann, 1m Namen derer CS gerlich, würde INanll versuchen, diesen
möglich wiırd, Ort un Stelle Wege eınes Pluraliısmus allzu schnell der durch Zwang aut-

Gehorsams ausfindıg machen, AaNStatt CNH. Man Z L1ULr hoffen, da{ß seiner-
schon 1mM VOTrTaus A4US orge die Universalıtät seiIts das Leben un:! Denken aller Kırchen be-
abstrakte Pläne schmieden. Mıt anderen Wor- ruchtet.
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vom Gesetz reden hören:; S1IC SOChen heute wie ın etw45icklung der katholischen Kirche interpretieren.
das 7 weıte Vatikanische Konzıil einen Versuch Neuem Zuflucht 1mM Primat des Glaubens, der Liebe, des

den Katholizısmus mıt der demokratisch-liberalen Heıligen Geistes un seiner Chariısmen, des Evangeliums, der
1ernıt t ın Ausgleıich bringen, scheint der gegenwärtl- Freiheit und des persönlichen Gewissens, und s1e bedienen

pst weniıger besorgt se1in, den Katholizismus sıch alles dessen zuweılen als Sturmbock, die Mauern des
MS rnisıeren», als ıhn vielmehr befähigen, der9 Gesetzes brechen. Was die Protestanten betrifft, mı-

okratischen Modernität widerstehen, und se1l uch trauen S1Ee eher, gewiıtzıgt durch eigene Erfahrung, allen
71 lehramtlicher Sımplifikationen. diesen Worten, dıie ZEWISSE Mißbräuche erinnern,

Aubert, Evangile droit naturel selon V’enseigne- denen S$1e gelitten haben, und S1e zıiıehen VOT (ohne treiliıch
de l’Eglise catholique. Pratique du droit conscıience jene Wirklichkeiten aufzugeben), auf seıten des Gesetzes un!

jenne (Parıs seiner Imperatiıve eıne gewlsse Festigkeıit suchen» (aaQ.
60 «Die Erkenntnis des Naturrechts 1St möglıch 259

den Kräften der Vernuntt alleın, ber oft MIi1t welchen
Aus dem Französischen übersetzt von Arthur Hımmelsbachwierigkeiten un! Unvollkommenheıiıten! Hıngegen CIND-

die Vorschritten dieses Rechtes dank des Lichts der
barung eıne KG Erhellung, dıe auf diese Weıse die

50 chen der natürlıchen Ordnung un:! der des Evangeliums ERICchende CNSC und vitale Beziehung aufdeckt.»
Wir übernehmen 1er die Worte Ratzıngers 1n Ratzın- Geboren ın enf. Studium der Theologie ın ent und

er nd Delhaye, Princıpes d’ethique chretienne (Parıs/ Montpellier, Dr theol 1958 Ordination Z Pfarrer.
ur 129 QDirektor des Cientre Protestant d’Etudes 1n ent.
Eın uLllscerer Meınung ach sprechendes Beispıiel dieser 1973 bıs 1980 Mitbegründer und Dırektor des Atelier OBCU-

a nfusion 7zwıischen moralischer Autorität und institutionel- men1ıque de theologie 1n ent. eıt 1978 Lehrauftrag für
er MachF 1st die VWeıse, W1€E Paul VI die Enzyklıka Humanae Ethik der Theologischen Fakultät der Uniiversität enf.

röftentlicht hat; vgl hıerzu de Locht, Les couples Ordentlicher Protessor tür Fundamentalethik un! spezielle
olise. Chronique d’un temoın (Parıs Ethik der Theologischen Fakultät der Universıität 1.au-

Ia theologie de arl Barth et le droit naturel. Pratique du Herausgeber der Sammlung «Le champ éthique »K et conscıence chretienne (Parıs (Labor Fides, Genf) Veröffentlichungen Qn Etre chre-
KCN  K Man kann das teststellen beı der Lektüre der Akten eiınes tien (Labor Fıdes, ent Le Desır la Tendresse.
Dritten Zyklus der Ethik» . organısıert VO den Universıitä- Source histoire une ethique chretienne de la sexualıte

französıschen Schweiz: Lo1 Evangıle. Heritages du marı1age (Labor Fıdes, enf La Deuxieme epıtreCOo: C jonnels interpellations contemp(_)raines (unter der de saınt Pierre. L’epitre de saınt Jude Commentaıiıre du
Cıtung VO Pinckaers un Rumpf) (Genf Die OUVEAU Testament, deuxieme serıe (Delachaux
otestantıschen Theologen fragen nach dem reftormatori- Nıestle, Neuchätel/Paris (Zus. mıiıt Reymond); Lo1

Erbe, un! Gıise] bestreıitet 1mM Namen der Notwen- Evangıle. De l’anthropologie V’ethique: Loı1 Evangıle.
gkeit eıner Ontologıe die utherische Auslegung VO  S: Herıitages confessionels interpellations contemporaınes4B  4BW A  RT Leuba: die katholischen Moraltheologen ihrerseıits fra- (Labor RT Fides, ent Anschriuft: 9‚ 1UC Tabazan,

CH-—-12064 Geneve.gen sich, wıe INa  : den Legalısmus überwinden könne. Wıe
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